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der beiden Ethnien nicht nur in der Politik und im Alltagsleben, sondern hier überdies 
auch je nach sozialem Kontext unterschiedlich, und zwar deutlich asynchron, ent­
wickelte. Als Übermittler der Gegensätze aus der Politik in die Gesellschaft - erst in 
den 1880er Jahren - identifizierte sie die Rivalität zwischen Studentenkorporationen, 
nicht etwa eine direkte Öffentlichkeitswirkung jungtschechischer Politik oder gar 
naturgesetzlich entstehendes „Bewußtsein". 

Hier zeigt sich besonders deutlich, daß die Volkskunde (die sich erst neuerdings als 
Ethnologie, nicht mehr als Ethnographie, versteht) dank ihrer Nähe zum Gegenstand 
einerseits und ihrer Bereitschaft, die historische Dimension mit einzubinden, anderer­
seits auch Sachverhalte ins Blickfeld rückt, die etwa die Geschichtswissenschaft immer 
noch umschiffen kann, indem sie mit hergebrachten Fragestellungen arbeitet und an 
tradierten Erklärungsmustern festhält. 

München M i c h a e l a M a r e k 

Q U E L L E N Z U M S Ü D W E S T D E U T S C H E N A D E L 

I N D E R T S C H E C H I S C H E N R E P U B L I K 

Adel und Kleinterritorien im Südwesten des Alten Reiches stehen häufig in enger 
Verbindung zum Adel der böhmischen Länder des 19. und frühen 20.Jahrhunderts. 
Zahlreiche Adelsfamilien des Rheinlandes, der Gebiete, die heute Baden-Würt­
temberg und Bayern bilden, - unter anderem die Familien Dahlberg, Fürstenberg, 
Hatzfeld-Wildenburg, Hompesch-Bohlheim, Metternich, Montfort, Salm-Reiffer-
scheidt, Schönborn, Schwarzenberg und Stadion - erwarben zwischen dem 17. und 
20. Jahrhundert Besitzungen in Böhmen, Mähren oder Österreichisch-Schlesien, ja 
verlegten zum Teil sogar ihren Stammsitz dorthin. Dadurch wurden nicht nur Herr­
schaftsverwaltungen, sondern auch vollständige Familienarchive in den böhmischen 
Raum verlagert. Den Abschluß fand diese Entwicklung mit den Sicherungsverwah­
rungen während des Zweiten Weltkriegs. Obwohl diese reichen Quellensammlungen 
westdeutschen Fachleuten seit langem bekannt waren und der Zugang zu den jeweili­
gen tschechoslowakischen Archiven in der Regel möglich war, blieb es während der 
kommunistischen Ära einzelnen vorbehalten, sich ein genaueres Bild über die Süd-
und Südwestdeutschland betreffenden Archivbestände in der Tschechoslowakei zu 
machen. 

Dieses Defizit endlich zu beseitigen, das Interesse deutscher Wissenschaftler und 
Archivare an den Deutschland betreffenden Quellenbeständen in den böhmischen 
Ländern zu wecken und die Zusammenarbeit zwischen deutschen und tschechischen 
Archivaren auszubauen, war die Absicht des von der Landesarchivdirektion Baden-
Württemberg am 18. und 19. März 1993 in Ochsenhausen veranstalteten Kolloquiums 
„Quellen zur südwestdeutschen Geschichte in Archiven der Tschechischen Repu­
blik". Beispielhaft war der Tagungsort, die alte Reichsabtei, die nach der Säkularisie­
rung an Metternich ging, der nach dem Verkauf der Herrschaft das Inventar ein­
schließlich des Archivs und der Bibliothek nach Böhmen überführen ließ, wo es sich 
noch heute weitgehend unversehrt befindet. Zur Klosterentwicklung, aber auch zur 
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Rechts-, Agrar- und Ortsgeschichte der kleinen Herrschaft Ochsenhausen sind daher 
wichtige Aktenbestände in der Tschechischen Republik zu finden. 

Das Kolloquium einleitend, skizzierte Helmut Slapnicka (Linz) prägnant die Ver-
fassungs- und Verwaltungsentwicklung Böhmens und Mährens vom Dreißigjährigen 
Krieg bis zum Ende der Donaumonarchie. Jiří Úlovec (Prag) gab einen Abriß über den 
Aufbau des tschechischen Archivwesens und über die aktuelle Situation und die tech­
nischen Bedingungen des Staatlichen Zentralarchivs und der sieben tschechischen 
Gebietsarchive, die in Brunn und Troppau nun wieder Landesarchiv genannt werden. 
Er wies dabei auf die inzwischen vereinfachten Zugangsbedingungen und auf die 
30 Jahre verkürzte Sperrfrist für Archivalien hin. Aufgrund der Verstaatlichung der 
Adelsarchive sind diese meist gut erschlossen, wobei Materialien, die sich auf den 
böhmischen Raum beziehen, gegenüber denjenigen zu Deutschland bevorzugt bear­
beitet wurden. 

Unter der Leitung von Volker Rodel (Wertheim) berichteten dann sieben tschechi­
sche Archivarinnen und Archivare über die jeweiligen Bestände, insbesondere die 
wichtigen Adelsarchivare, in ihren Institutionen: Jitka Balatková (Olmütz) zu Nord­
mähren, Vladimír Bystřičky (Pilsen) zu Westböhmen, Alena Skipalová (Prag) insbe­
sondere über den Metternich-Nachlaß in Prag, Anna Kubíková (Böhmisch Krum-
mau) zu Südböhmen, Helena Smíškova (Tetschen) zu Nordböhmen, Jiří Úlovec über 
die Egerer Bestände, die böhmisch-bayerischen Grenzakte und andere Prager Be­
stände und schließlich Anna Čoupková (Brunn) zu Südmähren. Über die Fülle der 
dabei behandelten Adelsfamilien und südwestdeutschen Territorien wird die geplante 
Publikation des Kolloquiums Auskunft geben. Unberücksichtigt blieb einzig das 
Haus Liechtenstein, dem ein eigenes Archivsymposium gewidmet werden könnte. Es 
wurde deutlich, daß trotz des verständlichen Wunsches deutscher Archivare, die eige­
nen Bestände zu vervollständigen, bzw. alte Herrschaftsarchive zu rekonstruieren, 
die Menge der betreffenden Akten in der Tschechischen Republik es nicht erlaubt, 
eine Verfilmung oder anderweitige Vervielfältigung vorzunehmen, sondern vorläufig 
der Austausch von Findbüchern und gemeinsame Forschungen im Mittelpunkt stehen 
müssen. Dabei sollte stärker darauf geachtet werden, daß es sich nicht um eine Ein­
bahnstraße handelt, denn von deutscher Seite wurde noch nicht versucht, die Akten 
von oder über böhmische Herrschaften und Städte, zu tschechischen Auslands­
vereinen oder beispielsweise über den Arbeitsplatz von Tschechen während des 
Dritten Reiches zusammengefaßt zu dokumentieren. 

München R o b e r t L u f t 


